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Mr. GG,
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägecn

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,05 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

MerſeburgDas „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

S

Freiftag, den IS8. NIärz 65. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

o Beilagen nach Uebereinkunft.c Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummerer Kreisblatt e

Tageblatt für Hkadt und Tand.
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten,

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Vermögen des zu Merſeburg wird

nach Beendigung des Nachſchußverfahrens hierdurch aufge
Merſeburg den 15. März 1892.

oben.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.
Wir machen auf das hier beſtehende Gefinde-Kranken- Abonnement aufmerkſam.

Der Abonnementspreis beträgt pro Jahr 3 Mark. Abonnements auf das Jahr
vom 1. April 1892 bis ultimo März 1893 erſuchen wir im Communal- Bureau bei dem int. Stadt
ſekretär Herrn Schulz unter gleichzeitiger Zahlung des Abonnementspreiſes anzumelden.

Merſeburg den 2. März 1892. Der Magiſtrat.

ſelbſt iſt erloſchen.
Oberthau, den 16. März 1892.

Die Mau- und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Landwirths Prall hier

Der Amtsvorſteher.
Unter den Rindviehbeſtänden der Gutsbeſitzer Krahnefeld in Nempitz, Lebe

recht Piller in Oetzſch, Hermann Ronniger in Altranſtedt, ſowie des Ritter-
gutes daſelbſt iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Altranſtedt, den 16. März 1892. Der Amtsvorſteher.

Hei dem bevorſtehenden
Onartalwechſel

werden beſonders unſere auswär-
tigen Abonnenten gebeten, die
Abonnementserneuerung im eignen
Intereſſe thunlichſt frühzeitig bei
den Poſtämtern anmelden zu wollen,
damit der regelmäßige Empfang
des Blattes
W feine Unterbrechung W

erleide.

ſc—)
Merſeburg, den 17. März 1892.

F Parlamentsſchau.
Der Reichstag hat in der vergangenen

Woche in ſeinen Sitzungen eine mehrtägige
Pauſe eintreten laſſen in der Hoffnung, daß
hierdurch der andauernden Beſchlußunfähigkeit
wirkſam begegnet werde. Vorher erledigte er
eine Jnterpellation wegen Abſchluſſes einer
Literarkonvention mit OeſterreichUngarn die
von der Regierung dahin beantwortet wurde,
daß ſie hoffe, dem Hauſe in der nächſten Tagung
einen ſolchen Vertrag vorlegen zu können. Die
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Literarkonvention mit Nordamerika wurde in
drei Leſungen genehmigt. Weiter wurde die
zweite Herathung des Reichshaushaltsetats
zu Ende geführt. Aus der Berathung iſt noch
hervorzuheben, daß von der Regierung für die
nächſte Seſſion eine Novelle zum Millitär-
penſionsgeſetz in Ausſicht geſtellt wurde, welche
die Wünſche des Reichstags nach Einſchränkung
der Anrechnung von Penſionen bei Wieder
anſtellung im Civildienſt thunlichſt berückſichtigen
ſoll; ferner kam bei dem Etat der Zölle ein
Antrag auf Erhöhung des Tabackzolls zur
Sprache, der mit der Nothlage der Tabackbau er
begründet wurde, doch wegen Beſchlußunfähigkeit
unerledigt blieb. Nach der Vertagungspauſe
begann am Montag die dritte Berathung der
Novelle zum Krankenverſicherungsgeſetz,
für welche eine ganze Reihe von Weitgliedern
aller Hauptparteien geſtellter Compromißanträge
vorlag. Hervorgehoben mag werden, daß die
Sozialdemokraten erklärten, gegen das Geſetz
ſtimmen zu wollen, da dadurch die freien Klaſſen
zu ſehr beſchränkt erſchienen. Von den übrigen
Parteien wurden in der allgemeinen Debatte
zuſtimmende Erklärungen abgegeben, und zwar
auch von den Freiſinnigen, doch mit dem Vor-
behalt, daß ſie ihre Schlußabſtimmung noch von
der ſchließlichen Geſtaltung der Vorlage ab-
hängig machen würden.

Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich
in der vorigen Woche ausſchließlich mit der
zweiten Berathung des Etats des Cultus-

GratisBeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

des Abg. Rickert über „Verſtaatlichung“ der
Leſebücher, über Preßthätigkeit der Lehrer u. ſ. w.
wurden von dem Cultusminiſter als unbe-
gründet zurückgewieſen und überhaupt in eiger
Weiſe beantwortet, daß Abg. Rickert ſeine volle
Uebereinſtimmung mit ihm zu erkennen gab.
Bei dieſem Etat kam auch die neue Schulreform
zur Erörterung, welche eine vorwiegend günſtige
Beurtheilung und Anerkennung fand. Ferner
wurde der von dem Miniſter aufgeſtellte Normal-
etat, welcher füredie Direktoren und Lehrer der
höheren Lehranſtalten Gehaltserhöhungen enthält,
und zu deſſen Durchführung 1 400 000 Mark
gefordert wurden, von dem Hauſe genehmigt.
Die Frage, ob der Normaletat den Charakter
einer Denkſchrift babe oder in dem Etat ſelbſt
Aufnahm: finden ſolle, war der Budgetkommiſſion
zur abermaligen Prüfung übergeben worden;
indeß blieb es bei 'em Vorſchlag der Regierung,
den Normaletat als eine Denkſchrift zu be
handeln, nachdem der Kultus und der Finanz-
miniſter erklärt hatten, daß ſie ſich an die
darin aufgeſtellten Sätze gebunden halten; alle
weiteren Anträge auf Erhöhung einzelner Sätze
wurden abgelehnt, nachdem dagegen finanzielle
Bedenken geltend gemacht worden waren. Zu-
gleich wurde, obwohl ſich die Regierung dagegen
ausgeſprochen, ein Antrag angenommen, wonach
mit dem Normoletat die Frage der Beſoldungs-
verbeſſerung der Lehrer nicht abgeſchloſſen,
ſondern die Verbeſſerung bei der allgemeinen
Aufbeſſerung der Beamtengehälter fortgeführt
werden ſoll. Weiter wurden die für de
Seminardirektoren und Lehrer, ſowie für die
Kreisſſhulinſpektoren neu aufgeſtellten Gehalts-
ſtufen unverändert genehmigt, nachdem auch hier
weitergehende Wünſche aus finanziellen Rück-
ſichten zurückgewieſen waren. Wiederholt kamen
in den Verhandlungen Beſchwerden über die
Bevorzugung der Stadt Berlin durch ſtaatliche
Auf vendungen ſür die Univerſität, die Charité c.
wogegen die Stedt als ſolche wenig Ver-
pflichtungen übernehme, zur Sprache. Schließlich
wurde auch ein allgemeines lebhaftes Jntereſſe
ſür größere Aufwendungen für die Kunſt be-
kundet, wobei ſich wieder die Rückſichten auf
die Finanzlage geltend machten, zugleich aber
darauf hingewieſen wurde, daß der Staat und
insbeſondere Seine Majeſtät der Naiſer viel
für die Pflege der Kunſt thue.

miniſter iums. Eine Anzahl Beſchwerden

Vom Kaiſerhofe.
Kaiſers verlautet, daß der Erkältungszuſtand des
ſelben nunmehr wieder gehoben ſei.
nächſten Zeit gedenkt Se. Majeſtät auch ſeine
regelmäßigen Spazierfahrten wieder aufzunehmen.
Die Vormittagsſtunden am Mittwoch brachte der
Kaiſer zunächſt mit Erledigung von Regierungs
angelegenheiten
Später nahm der Monarch den Vortrag des
Chefs des Civilkabinets entgegen, und arbeitete
darauf mit dem Staatsſekretär Hollmann. Am
Nachmittag waren die Majeſtäten mit dem Prinzen
und der Prinzeſſin Albert zu Sachſen Altenburg
im Schloſſe zur Tafel vereint. Die „Poſt“
bezeichnet die Zeitungsmeldung, der Kaiſer werde
am 1. Mai nach Neuenkirchen reiſen, für er-

Nach ſchweren Kämpfen.
4. Fortſ.) Roman von B. M. Kapri.

(Nachdruck verboten.)

„Du, haſt Du kein Butterbrod mehr?“ plau-
derte die kleine Eva in ihrer kindiſchen Art. „Der
arme Heini iſt ſehr, ſehr hungrig.“

Valentine wurde faſt ſo bleich wie der arme
Knabe, der ſich in völliger Erſchöpfung vergebens
bemühte zu ſprechen.

„Gott! Jſt das wirklich ſo? O Du armer,
armer Heini! Gleich, gleich ſollſt Du etwas
haben.“

Und fort ſchoß die Kleine, daß die Zöpfe hinter
ihr her flogen geradeswegs zum Bäcker hinein,
der ſechs Häuſer weiter oben in der Gaſſe ſeinen
Laden hatte und die kleine Vally, des reichen
Hausbeſitzers Erneth einziges Töchterchen, ſehr
wohl kannte. Darum verweigerte er ihr auch,
trotzdem ſie an das Zahlen gar nicht dachte, das
Gebäck und das Glas Waſſer nicht, das ſie ſtür
miſch begehrte und in einer Hand das Glas,
in der andern ein paar Kringeln, eilte Vally im
Fluge zurück. Dann knieete ſie bei dem armen
Heinrich nieder, und da er ein Zeichen machte,
daß er nicht eſſen könne, flößte ſie ihm geſchickt
das Waſſer ein, benetzte ihm Schläfe und Wangen,
wie ſie es daheim zuweilen bei ihrer kränklichen
Mutter that, und beruhigte dabei möglichſt die
kleine Eva, welche erbärmlich ſchrie.

Endlich ſchlug Heinrich die Lider auf, ſah die
kleine gute Fee, die ſo ſorglich um ihn beſchäfigt
war, mit ſeinen großen, ſchönen Kinderaugen an
und ſagte leiſe und innig:

„Dich kann ich lieb haben.“
„Ja?“ frug das kleine Mädchen und klatſchte

fröhlich in die Hände; „und ich ich habe Dich
auch lieb, ſehr lieb und täglich bringe
ich Euch nun ein Butterbrod. Aber nun iß,
Heini, iß!“

„Heinrich heiße ich,“ lächelte der Knabe.
„Ach was, Heini, wie Dich die Kleine da

nennt, klingt viel ſchöner und Du nenne mich
Vally. So nennen mich Alle, die mich lieb haben.
Valentine iſt auch gar zu lang.“

Und Heinrich aß ſeine Kringeln, wobei Eva
und Vally ihm lachend und plaudernd zuſahen,
weil es ihm gar ſo gut ſchmeckte.
g kfitdem hatten ſie ſich lieb die Kinder ſehr
ieb.

Heinrich konnte die Stunde kaum erwarten, in
welcher die kleine Vally auf dem Hin und Rück-
weg zur Schule an ihm vorbeikam, denn was
gab es da nicht alles zu plaudern und zu er-
zählen!

Vally's Eifer zum Lernen wurde ſo groß,
daß ſie ſich faſt eine halbe Stunde vor Beginn
der Schulzeit auf den Weg machte, und unglaub-
lich wer die Menge von Butterbrod und von
Aepfeln, welche die Kleine zur Verwunderung
ihrer Mutter während der Schulſtunden verzehrte.

Endlich konnte die Mutter freilich die Wahr
heit erforſchen, aber ſie ehrte das Geheimniß
ihres Töchterchens und bewies ihre Mitwiſſen-
ſchaft nur dadurch daß ſie deſſen Schultaſche
möglichſt gut verproviantrrte.

Die Gaben der Vorübergehenden floſſen, ſeit
Heinrich ſich nicht mehr hungrig, leidend und

trotzig von der Straße abwandte, reich'ich in die
zögernde Hand des Knaben. Er war jetzt ſo
glücklich in der Erinnerung an die gute, kle'ne
Vally und in der Gewißheit der täglichen Er-
neuerung ihrer Beſuche; daher blickte er auch ſo
freundlich vor ſich hin und zwar zudem
wie Jedermann der ihn ſah, zugeben mußte
ſelbſt in Lumpen gehüllt ein ſo auffallend ſchönes
Kind, der arme, kleine Knabe. So brachte er
an manchem Tage wohl über einen Thaler nach
Hauſe, doch mußte er alles eingegangene Geld dem
Vater abliefern. Faſt that er es gern denn es
war geſchenktes, nicht erworbenes Geld und drückte
ihn. Als er aber ſah, daß der Vater ihnen
trotzdem nicht einmal genug zum Ankauf der
nothdürftigen Nahrungsmittel gab, da kaufte er
immer beim Nachhauſegehen etwas Weniges,
nahm die Prügel ergeben hin die es zuweilen
regnete, wenn der Vater mehr erwartet hatte,
und dachte dabei, die kleine Eva ſei wenigſtens
ſatt, und er ſei jetzt, ſeit Vally ihm zweimal des
Tages ihre Leiden und Freuden erzählte, lange
nicht mehr ſo unglücklich und verlaſſen, als ehedem.

Am heutigen Tage aber ſtand er ganz umſonſt
und ſah die Straßen hinauf und hinab keine
VBally ließ ſich ſehen. Wie gerne wäre er hin
übergelaufen und hätte im Hauſe ihrer Eltern
ſich erkundigt, ob ſie etwa krank ſei aber
würde man einem ſo ſchlecht gekleideten Knaben
auch Auskunft geben? Gewiß nicht.

Er ging recht traurig nach Hauſe und fand
keine Ruhe, bis er des andern Morgens, früher
als ſonſt, wieder auf ſeinem Poſten ſtand.

BPpolitiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 17. März.

Ueber das Befinden des

Jn der aller-

in ſeinem Arbeitszimmer zu.

funden. Die Kaiſerin Friedrich iſt zu
den Beiſetzungsfeierlichkeiten in Darmſtadt ein
getroffen.

Der König und die Königin von
Württemberg, welche am Montag Nach-
mittag in München zum Beſuche des Prinz-
regenten Luitpold von Bayern eingetroffen ſind,
werden dort bis heute verweilen. Der Empfang
der württembergiſchen Majeſtäten in der bay-
riſchen Hauptſtadt war ein ſehr herzlicher. Selbſt
verſtändlich hat die Reiſe nur den Charakter des
üblichen Höflichkeitsbeſuches.

Jn Darmſtadt hat die Ausſtellung
der Leiche des Großherzogs Ludwig
unter großem Andrange der Bevölkerung ſtatt
gefunden. Donnerſtag Vormittag erfolgt die
Beiſetzung in Gegenwart der Familie und der
fürſtuiichen Trauergäſte im Darmſtädter Mauſo-
leum. Der Kaiſer, welcher ſich bei der Leichen-
feier durch ſeinen Bruder, den Prinzen Heinrich,
vertreten läßt, hat eine dreitägige Armeetrauer
für den verſtorbenen Fürſten angeordnet.

Der Herzog von Cumberland. Aus
Wien wird zur V reinbarung mit dem Herzog
von Cumberland noch berichtet, daß dieſer früher
die Vermittlung nichtd. utſcher Fürſtenhofe in de
Frage des Welfenfonds ganz entſchieden abgelehnt
habe. Ein förmlicher Verzicht auf Hannover ſei
ihm wegen dieſer Geldfrage von Berlin über
haupt nicht ugemuthet worden. Man will nun
der Zeit ihr Recht laſſen.

Aus Friedrichsruh. Wie Perſönlich-
keiten, welche in dieſen Tagen Gelegenheit hatten,
den Fürſten zu ſehen und zu ſprechen, erzählen,
geht der Fürſt ſeinem 77. Geburtstage mit großer

Endlich kam ſie auch, aber weit langſamer
als ſonſt und das Köpfchen geſenkt.

„Was ſie nur heute haben mag dachte
er und es fuhr ihm durch das Herz, wie das
Vorgefühl eines Schmerzes.

Da ſtand ſie vor ihm und ſah ihn ängſtlich
und unſicher an. Es war ein ihm ganz ungewohn-
ter Ausdruck in ihren großen, blauen Augen.

„Warſt Du krank?“ frug er.
„O nein,“ antwortete ſie gepreßt.
„Was iſt Dir alſo geſchehen? Biſt Du mit

Deiner Geburtstagsarbeit für die Mutter doch
nicht fertig geworden Oder iſt Dir etwa
gar Dein graues Kätzchen geſtorben Mir thäte
es ſehr leid Du hatteſt es ſo lieb.“

„Ach nein ſeufzte Vally „es iſt ja
Alles in Ordnung aber

„Nun was, aber
Vally ſah ihn an.

„Jch möchte mich ſo gerne recht freuen,“ ſagte
ſie „aber ich weiß, Dir wird es leid
thun

„Geh' doch!“ ſagte Heinrich lächelnd. Wie
kann mir leid thun, was Dich freut Sag mir's
nur Du wirſt ſehen, ich freue mich mit Dir.“

Da verklärte ſich das liebe Geſichtchen die
Lippen lächelten die Augen leuchteten.

„Heini, denke nur ich komme fort von hier,
in eine große, große Erziehungsanſtalt, wo es
viele Kinder giebt Was werde ich dort
alles lernen! So viel! So viel! Uud Du weißt
wie gern ich Neues lerne.“

Eine unnennbare Angſt erfaßte den armen
Knaben. (Fortſetzung folgt.)



geiſtiger und körperlicher Friſche entgegen. Die
nunmehr zweijährige Ruhe hat den Fürſten
V verjürgt, er iſt Lußerſt lebhaft
und friſch in der Unterhaltung, und ſeine Ge-
ſundheit hat ſich entſchieden gekräftigt. DieLebensweiſe des Fürſten iſt eine ſehr regelmäßige,

und die Aerzte ſuchen ihn um der guten Folgen
willen, welche dieſelbe für ihn hat, von jeder Auf
regung, von allen Reiſen und wenn auch nur
nach Hamburg ſowie von allzu viel Beſuch
fernzuhalten. Der Fürſt iſt aber kein ſo folg-
ſamer Patient mehr wie vor einigen Jahren.
Er pflegt ſpät, zwiſchen 10 und 11 Uhr aufzu-
ſtehen, da er bis in die Nacht hinein, meiſt in
Geſellſchaft Lothar Buchers, an ſeinen Memoiren,
die tüt tig vorſchreiten, zu arbeiten pflegt. Ott
wird es 2 Uhr, ehe der Fürſt ſich zur Ruhe
begiebt. Nach dem Frühſtück erfolgt faſt ſtets
ein Spazierritt; Fürſt Bismarck pflegt wohl zu
äußern, daß er jetzt mehr zu thun habe als
früher, und allerdings widmet er ſich ja in weit
ausgedehnterem Maße der Verwaltung ſeiner
Beſitzungen. Es iſt zur Genüge betont worden,
daß der Fürſt nicht daran denke, nach Berlin zu
kommen. Daß der Fürſt ſich trotzdem ſeinen
Reichstagsſitz offen hält, hat den Grund, daß
vielleicht über kurz oder lang Ereigniſſe eintreten
könnten, welche es trotz aller Bedenken wünſchens-
werth erſcheinen laſſen, das Wort des ehemaligen
Reichskonzlers und langjährigen erfahrenen Führers
der Nation an öffentlicher Stelle zu vernehmen,
obwohl der Fürſt ſelbſt dieſen Moment nicht
herbeiwünſcht. Daß der Fürſt andauernd ſehr
eifrig die Politik verfolgt, geht ſchon aus der
Thatſache hervor, daß er täglich übrigens
ohne Ermüdung an zwanzig Zeitungen lieſt.

Ueberden Schluß der Reichstags-
ſe'ſſion ſind noch keine Beſtimmungen getroffen.
Präſident von Levetzow wird, ſobald der an
einem Halsleiden leicht erkrankte Staatsſekretär
von Bötticher wieder hergeſtellt iſt, die Meinung
der verbündeten Regierungen einholen, für
welche Vorlagen die Erledigung vor Schluß der
Seſſion jedenfalls gewünſcht wird, und alsdann
den Seniorenkonrent des Reichstages einberufen.
Jm Allgemeinen iſt keine Neigung vorhanden,
durch Abhaltung von Abendſitzungen eventuell
den Schluß der Seſſion vor Oſtern zu er-
möglichen.

Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt der

Geſetzentwurf betr. die Aufhebung der Be-
ſchlagnahme des Vermögens des Königs
Georg von Hannover auf Grund der Ver-
einbarung mit dem Herzog von Cumberland
bereits zugegangen. Da ein nennens-
werther Widerſpruch nicht zu erwarten iſt, wird
die Erledigung des Geſetzentwurfs eine längere
Zeit nicht in Anſpruch nehmen. Gerüchte von
einer bevorſtehenden Zuſammenkunft zwiſchen
dem Kaiſer und dem Herzog von Cumber-
land ſind in keiner Weiſe begründet.

Es ſtellt ſich jetzt h.raus, daß alle in den
letzten Tagen verbreiteten Mittheilungen, die
preußiſche Regierung ſei bereit, von den Prin-
zipien des neuen Volksſchulgeſetzes ab-
zugehen, auf Erfindung beruhten. Man
hält im Gegentheil daran feſt, daß das Schul
geſetz weſentlich nach dem vorgelegten Entwurfe
noch in dieſer Landtagsſeſſion zum Abſchluß
kon men ſoll.

Mit der Einſchätzung zur Ein-
kommenſteuer in Preußen werden die
Veranlagungskommiſſionen in den nächſten
Wochen fertig werden. Es wird demnach nicht
mehr lange währen, bis die Cenſiten die Benach-
richtigungen über die Höhe der Einkommen-
ſteuer, zu welcher ſie veranlagt ſind, erhalten.
Bisher war es ſowohl den Klaſſenſteuer als
auch den Einkommenſteuerpflichtigen geſtattet, die
Reklamation bezw. Remonſtrot'on gegen die
Veranlogung innerhalb einer Ausſchlußfriſt von
zwei Monaten unzubringen. Darin iſt eine
Aenderung eingetreten. Die Berufung Seitens
der Steuerpflichtigen iſt künftig bei dem Vor-
ſitenden der Veranlagungskommiſſion binnen
einer Ausſchlußfriſt von vier Wochen inzulegen,
welche von dem auf die Zuſtellung der Benach-
richtigung über die Steuervercnlagung folgenden
Tage abläuft.

Die Berl. Pol. Nachr. kündigen an, daß
in dem Etatsentwurf Preußens 1893,94 eine
weitere Vermehrung der Lotterie-
looſe vorgeſchlagen werden wird. Jſt wohl
nur Vermuthung.

Die Sonntagsruhe im Handels-
gewerbe. Dem Bundesrathe in Berlin iſt
der Entwurf einer Verordnung, betreffend das
Jnkrafttreten der auf die Sonntagsruhe im
Handelsgewerbe bezüglichen Beſtimmungen der
Gewerbeordnungsnovelle vom 1. Juni 1891, zu-
gegangen; die Vorarbeiten für den Erlaß von
Beſtimmungen über die Sonntagsruhe in der
Jnduſtrie ſind noch nicht zum Abſchluß gelangt.

Arbeiterentlaſſungen im rhei-
niſch- weſtfäliſchen Kohlenrevier. Die
Kölg. Ztg. theilt mit, daß im Oberbergamts-
bezirk Dortmund in nächſter Zeit eine große
Anzahl Arbeiter zur Entlaſſung kommen werden,
durchweg ſind das geſunde, unverheirathete Ar-
beiter, die aus dem Oſten hergekommen ſind
und deren Rückwanderung nach dem Oſten ſo-
wohl im Jntereſſe des Weſtens wie des Oſtens
liegt.

Frankreich. Ein neues Dynamit-
attentat in Paris. Jn der Nacht zum
Dienſtag fand in Paris in der ehemaligen
LobauKaſerne, in der die Garde republicaine

untergebracht iſt, eine Exploſion ſtatt, die durch
Dynamit hervorgerufen zu ſein ſcheint. Die
Büchſe, welche den Sprengſtoff und Kugeln
enthielt, war in einer Fenſterniſche des Speiſe
ſaales der Kaſerne untergebracht. Das Fenſter
wurde zerſchmettert, das Mauerwerk nur leicht
beſchädigt. Zahlreiche Fenſterſcheiben der Kaſerne
und der benachbarten Häuſer ſind geſprungen.
Obwohl die über dem Fenſter, von welchem die
Exploſion ausging, belegenen Räumlichkeiten von
Soldaten bewohnt ſind, iſt Niemand verletzt
worden. Die Lunte, ſowie Bruchſtücke von
Kupfermetall ſind aufgefunden worden.

Jtalien. Jn der italieniſchen Deputierten
kammer in Rom hat es eine längere Debatte
wegen Aeußerungen des in Ausſicht genommenen
neuen italieniſchen Botſchafters für
Berlin, des Grafen Taverna gegeben,
welcher vom Deutſchen Reiche ſehr viel, von der
franzöſiſchen Republik ziemlich wenig hält. Das
hat die römiſchen Französlinge ſehr verdroſſen
und man hat dem Miniſterpräſidenten Rudini
eine Szene machen wollen. Bei dem Verſuch
iſt es aber auch geblieben.

Rußland. Ueber ein angebliches
Attentat auf den Czaren waren in den
letzten Tagen wieder Gerüchte verbreitet. An-
fragen in ruſſiſchen amtlichen Kreiſen haben zur
Antwort erhalten, daß nichts paſſiert ſei.

Orient. Milan's Ausgang. Die
ſerbiſche Volksvertretung wird folgenden Geſetz
entwurf ihre Zuſtimmung ertheilen, nachdem der
Exkönig Milan gegen Bezahlung ſeiner Schulden
der ſerbiſchen Staateangehörigkeit entſagt hat:
Milan hört auf, Mitglied des ſerbiſchen Königs-
hauſes zu ſein und verliert d'e ihm als ſolchem
zuſtehenden Rechte, n Einvernehmen mit den
Regenten auch die Erziehung und die Verwaltung
des Vermögens des jungen Königs. Milan
darf unter keiner Bedingung weder an den
ſerbiſchen Staat, noch an das Königthum irgend
eine Bedingung ſtellen. Er kann ohne beſonderes
Geſetz auch nicht wieder ſerbiſcher Bürger werden,
es iſt ihm jedes Wiederkommen, Verweilen oder
Anſiedeln in Serbien verboten. Nur im Falle
ernſtlicher Erkrankung ſeines Sohnes kann ihm
Aufenthalt im Lande geſtattet werden. Wie
tief der Exkönig ſich erniedrigt hat, geht aus
dieſen Beſtimmungen genügend hervor.

Varlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Der Reichstag ſetzte am

Die ſtag die dritte Leſung des Krankenkaſſengeſetzes
fort. Jm 8 1 war in zweiter Leſung beſchloſſen, daß auch
die Handlungsgehilfen und Lehrlinge der Verſicherungs
pflicht unterliegen ſollen. Hierüber kommt es zu einer
längeren Debatte, in welcher Geh. Rath Lohmann,
Abgg. v. Schulenburg (konſ.), Guhl (natlib.), Hitze
(Etr.), Hirſch und Sberty (reiſ.), v. S tumm
(freikonſ., mildere Faſſungen wünſchen. Angenommen
wird ſchließlich ein Antrag Buhl-Gutfleiſch, wonach Hand
lung sgebilfen und Lehrlinge nur verſicherungepflichtig ſein
ſollen, ſofern durch Vertrag die ihnen nach Artikel 60 des
deutſchen Handelsgeſetzbuch s zuſtehenden Rechte aufgehoben

oder beſchränkt ſind. Zu s 2 beantragt Abg. Graf
Holſt ein Einbeziehung des Geſindes in die Verſicherungs
pflicht. Geh. Rath Lohmann erſucht um Ablehnung
des Autrages, der ſchließlich auch verworfen wird. Die
88 2a--5a werden debattelos genehmigt. 8 6 ſchreibt vor,
was Seitens der Gemeindekrankenverſicherung als Krankeu
unterſtäützung zu gewähren iſt. Abg. v. d Schulenburg
(konſ beantragt, daß die Hilfe von Nichtärzten von der
Kaſſe zu bezahlen iſt, wenn dieſe Hilfe in Nothfällen hat
angerufen werden müſſen. Hierüber kommt es zu längerer
Debatte, aber ſchließlich wird der Antrag mit 105 gegen
104 Stimmen abgelehnt. S 6 wird angenommen und dann
die Weiterberathung auf Mittwoch vertagt. Borher
verlieſt der Präſident noch ein Daniſchreiben des
Staats miniſteriums für die Theilnahmekundgebung
des Reichstages zum Tode des Großherzogs Ludwig.
Jn der Mittwochsſitzung wird die dritte Leſung des
Krankenkaſſengeſetzes fortgeſetzt. 8 6a führt die orts-
ſtatutariſchen Beſtimmungen auf, welche die Gemeinden hin
ſichtlich der Gemeindekraukenverſicherung zu erlaſſen be
rechtigt find. S 6a, ſowie alle Beſtimmungen über die
Gemeindekrankenverſicherung werden unter Ablehnung aller
geſtellten Abänderungsanträge genehmigt. Bei den Be-
ſtimmungen über die Ortskrankenkaſſen beantragt Abgeord
neter Grillenberger (Soz.) die Streichung des 5 26a,
welcher die Ueberverſicherung verbietet. (Kaſſenmitgliedern,
welche gleichzeitig anderweitig gegen Krankheit verſichert ſind,
ſoll das Krankengeld ſoweit gekürzt werden, als dasſelbe
mit dem aus der anderweiten Verſicherung bezogenen
Krankengelde den vollen Betrag ihres durchſchnittlichen
Tagelohnes überſteigen würde.) Der Antrag wird ab
gelehnt, der 5 26a bleibt beſtehen. Die in zweiter Leſung
beſchloſſene Streichung des 8 49b (Verpflichtungen der
freien Kaſſen) wird jetzt zurückgeno men Dann wird die
Weiterberathung auf Donnerstag vertagt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Das Haus
ſetzt am Dienſtag die zweite Berathung des Kultusetats
fort und genehmigt die Forderung für wiſſenſchaftliche
Zwecke. Bei dem Titel „zur Verbeſſerung der äußeren
Lage der Geiſtlichen“ hat Abg. von Strombeck (Ctr.)
zwei Anträge geſtellt, welche eive Verbeſſerung der äußeren
Lage der katholiſchen Geiſtlichen bezwecken. Die Anträge
werden unter Hinweis darauf abgelehnt, daß die katholiſchen
Geiſtlichen nicht für eine Familie zu ſorgen hätten, mithin
eines geringeren Gehaltes bedürften, wie ihre evangeliſchen
Amtsbrüd r. Daun wird die Weiterberathung auf Mitt-
woch vertagt. Jn der Mittwochsſitzung giebt die Forde-
rung von 750 000 M. als Staatszuſchuß zur theilweiſen Ab
löſung der Stolgebühren in der evangeliſchen Landeskirche
zu einer längeren Debatte Anlaß. Abg. Richter (fre ſ.)
bekämpft die Bewilligung, weil er keinen hinreichenden Grund
für die Ablöſung der Stolgebühren erblicken kann, und auch
die Finanzlage zu wen 'g günſtig ſei. Kultusminizer Graf
Zedlitz weiſt darauf hin, daß das Abgeordnetenhaus ſelbſt
dieſe Forderung geſtellt habe, die übrigens nur der Ge
rechtigkeit entſpreche. Abgg. von Jagsw (ckonſ.),
von Heeremann (Ctr.), Dr. Enneccerus (natlib.),
Stöcker (konſ.) befürworten die Bewilligung. Abgeord
neter Richter (freiſ.) bleibt im Hinblick auf die Finanz-
lage bei ſeinem Widerſpruch. Finanzminiſter Dr. Miqu el
erklärt, die Forderung des Abgeordnetenhauſes ſei ſo be
ſtimmt geweſen, daß die Regierung ihr habe entſprechen
müſſen Hierauf wird die Poſition bewilligt. Es folgt die
Berathung des Etats der Mediginal-Berwaltung. Abgeord-
neter Graf- Elberfeld (natlib.) wünſcht weitere Befugniſſe
der Aerztekammern bezüglich der Disziplinargewalt. Hieran
knüpft ſich eine längere Auseinanderſetzung, an welcher die
Abgg, Langerhans, Meyer und Virchow (freiſ.)

theilnahmen. Lebhaft beſprochen werden dann noch mehrere
Fälle, in welchen Geiſtesgeſunde als angebliche Geiſteskranke
in Jrrenhäuſer gebracht wurden. Seitens der Regierung
wird verſichert, daß dieſem Punkte die größte Aufmerkſam
keit geſchenkt werden ſoll. Jn einer Abendſitzung wurden
die Forderungen des Medizinaletats und der Reſt des Etats
überhauyt angenommen.

Ein intereſſantes Charakterbild des
verſtorbenen Großherzogs von Heſſen
giebt ein genauer Kenner des Darmſtädter Hofes
in der Köln. Ztg.: Der Großherzog war ein
treuer Reichsgenoſſe und ein wohlmeinender,
braver, konſtitutioneller Landesfürſt damit
iſt Alles geſagt und gleichzeitig ein hohes Lobgeſpendet. Jm Uebrigen laſſen ſich von unſerem

verewigten Fürſten einige perſönliche Züge her-
vorheben. Vor Allem zeichnete ihn eine gewiſſe
Bonhomie, eine große Gutmüth gkeit und Gut-
herzigkeit ous, die ſich ſchon in ſeinem Aeußeren
undgab. Der Großherzog war nur von mittlerer

Größe und etwas gedrungener Geſtalt aus dem
lebhaft gertöheten von röthlichem Vollbart um-
rahmten Geſicht blickten kleine freundliche Augen.

Obzleich er als Führer der heſſiſchen Diviſion
im Kriege 1870/71 und ols Armee-Jnſpekteur
ſich als tüht gen Soldaten bewieſen hatte, zeigte
r ſich doch meiſt in Ciril, die ehrerbi tigen
Grüße freundlichſt erwidernd. Zwanglos be
wegte er ſich, meiſt ein kleines Stöckchen in der
Hand, in den Straßen ſeiner Reſidenz. Noch
häufiger ſah m.n ihn, einen Zug von fünf präch-
tig n Rotſchmimmeln leitend, im Jagdwagennach den nah n Wäldern fahr nd. Auf kurz n
Ausfahrt n nach oder vom Vhnhof bediente er

ſich eines ruſſiſchen einſpännigen Fuhrwerks,
einer Troika mit prächtigem Rappen, Geſchenk
ſein s Schwiegerſohnes, des Großfürſten Serg us
von Rußland. Geführt wurde das Wägelch.n
von einem ruſſiſchen Kutſcher. Leſondere Vor
liete für ruſſiſches Weſen konnte min dem Groß-
herzog aber nicht nach agen, vielm hr ſoll durch
den Uebertritt ſeiner Tochter Elifabeth, der bild-
ſchönen Eroßſürſtin Sergius, zur griechiſchen
Kirche eine gewiſſe Entfremdung zwiſchen Vaterund Tochter eingetr. ten ſein, die ſich durch län-

g re Abweſenheit der Tochter vom Elternhauſe
kundgab. Mehr Vorliebe hegte der Fürſt fürenguſches Weſen und engliſche Sitte. Hervor-

gerufen war die Neigung wohl durch ſeine glück
iche Ehe mit der Prinzeſſin Alice von Groß-
britannien und Jrland. Jm Verkehr zwiſchenden Gatten und ihren Kindern wurde nur oft

engliſch geſprochen der Erbgroßherzog und die
Prinzeſſinnen kleideten ſich durchgängig nach
engliſchen Geſchmack, und alljährlich verwei te
der Großherzog mit ſeiner Familie bei der
könig ichen Sehwieger- und Großmutter in Bal
moral, die für die heſſiſchen Enkel ſtets eine
beſondere Zärt ich'eit und Für orge an den Tag
legte. Ais Oheim des Koi ers unterhielt der
Großöerzog aber ouch die herzlichſten Bezi hun
gin zum Berliner Hofe und ging zu allen wich-
tigen Er. igaiſſen nach Berlin. Sein Familien
leben war das denkbar glücklichſte; als zärtlichen
Vater ſoh man ihn vor Jahren, als ſämmtliche
Kinder noch im Elternhauſe weilten, f. ſt alltäglich
Nachm ttags mit denſe'ben ousfahren, wobei er
das Braak ſelbſt leitete, in welchem tie vier
Prinzeſſinnen und der Erbprinz ſaßen. Jm
Garten ſeines Palais konnte m n ihn häufig
mit ſeinen Kindern Ball oder andere Spie e
ſpie en ſehen. Nachdem die Prinzeſſinnen bis
auf ie jüngſte, die reizend ſchöne Prinzeſſin
Alice, ſich verheirothet hatten und der Erb-
großherzog beim 1. Garde Regiment in Potsdam
eingetreten war, concentrirte ſich ſeine gan e
Liebe und Fürſorge auf ſeinen Lieb ing, Prin-
zeſſin Alice, mit der man ihn täglich auf Aus-
fahrten, im Theater und in Konzerten ſehen
konnte. Bei ſeinen Darmſtädter wer der Groß-
herzog ſehr beliebt; er nahm ſeinerſeits auch leb
haftes Jntereſſe an Allem, was ſeine Reſitdenz
betraf. Obgleich er durch die Bahnenanlagen
in ſeinen Ausfahrten behindert wurde, iſt es
doch gerade ſeiner Initiative zu verdonken,
daß Darmſtadt mit ſeinen drei bedeutenſten
Nachbarorten durch Dampfſtraßenbahnen ver-
bunden iſt, die bis in den Mittelpunſt der Re
ſidenz führen. Für den Bau des neuen Poly-
technikums trat er einen großen Theil des
prächtigen Schloßgartens, des „Herrengartens“,
ab, wobei er freilich ängſtlich darüber wachte,
daß von den uralten Bäumen des Parkes nicht
mehr gefällt wurden, als unbedingt nöthig war.
Für ſein Hoftheater legte er reges Jngtereſſe
an den Tag. Wie die Theatervorſtellungen, ſo
beſuhte er auch die Konzerte ſeiner Hofmuſik
ſehr rezelmäßig und fehlte auch ſelten in den
Kon erſen der beſſeren Muſilvereine. Noch
wen ge Tage vor ſeiner Erkrankung wohnte er
den Maslkenbällen von zwei Karnevalsvereinen
bei, in ung zwungenſter Weſſe ſich in der tollen
Menge bewegend. Seiner Regierung machte er
keinerlei Schwierigkeiten durch eigenmächtige An
ordnungen; er war auch in dieſer Beziehung
gerecht und wohtwollend. Abs leidenſchaſtiicher
Jäzer brachte er nur den Winter in ſeiner Re
ſidenz zu, den Sommer meiſt auf ſeinen Jagd
ſch öſſern Kranichſtein, Wolfsgarten oder Romrod,
v n wo er aber zur Er edigung der Regierun, s-
geſchäfte ſtets nach der Reſidenz kam. Mittwochs
uad Sonnabends war regelmäßig Audien;, in
welcher der Landesherr für den Geringſten ſeiner
Unterthanen zu ſprechen war und mit derſelben
Freundlichkeit einen alten Bahnwärter oder eine
„langgediente“ dekorirt Dienſtmagd ewpfing we

Seine Geſundheit
ſoll ſchon ſeit einiger Zeit nicht mehr die beſte
geweſen ſein, obgleich man ihm nichts davon

einen fremden Geſandten.

anſah. Die Aerzte riethen Beſchränkung des
Jagdvergnügens und Vermeidung aller Auf
regung, weshalb auch die Theilnahme an der
Beiſetzung ſeines Neffen, des Herzogs von
Clarence, unterblieben iſt. Trotzdem hätte wohl
Niemand gedacht, daß der in den beſten Jahren
ſt hende, kräftige Mann ein ſo jähes Ende
finden würde!

Provinz und Umgegend.
f Laucha, 15. März. Der hieſige Ge-

flügelzüchterverein hat in ſeiner General
Verſammlung vom 13. d. Mts. beſchloſſen, dem
Vereinsverbande des Geflügelzüchtervereins der
Provinz Sachſen beizutreten.

f Querfurt, 15. März. Am 22. d. Mts.
wird im Kreisſtändehauſe hierſelbſt ein Kreis-
tag zuſammentreten. Unter den 17 Vorlagen
befinden ſich: Entlaſtung der Kreiskommunal-
kaſſen Rechnung pro 1890/91 (Einnahme
563049 M., Ausgabe 544002 M., nach Abzug
der Reſtausgaben von 7654 M. ein Betriebs-
beſtand von 11392 M. Zuſchuß zur Kreis
krankenkaſſe pro 1890 aus den verwendbagren
Ueberſchüſſen der Kreisſparkaſſe 13613 M.
Vorſchlag zur Aufnahme einer Kreisanleihe für
Wegebauzwecke von 500000 M. zu 3 bei
der Kreisſparkaſſe, ſeit 1883 ſind für dieſe Zwecke
bewilligt worden an Prämien 1436457 M.
Feſtſtellung des Kreishaushaltsetats pro 1892/93
in Höhe von 239810 M. Die Kreisabgaben
ſind dieſelben wie bisher, nur wird vorgeſchlagen
die Freilaſſung der Cenſiten mit einem Ein
kommen von nicht mehr als 900 M. einmal
hinſichtlich des geringen Ausfalls (1700 M
das andere Mal in Anbetracht des geringſten
Vortheils derſelben an dem in der Hauptſache
die Kreisabgaben erfordernden Wegebau. Die
im Etat enthaltenen Provinzialabgaben ſind ge-
ſtiegen. Wie in 1890 91, ſo hat ſich auch in
den 3 erſten Quartalen des Rechnungsjahres
1891/92 eine nicht unerhebliche Steigerung der
Frequenz der Wandererarbeitsſtätten und damit
der betreffenden Kreisausgaben ergeben. Der
Zuſchuß von 6000 M. genügt nicht mehr, da
auch den Stationshaltern eine Zulage wegen der
hohen Lebensmittelpreiſe gemacht werden mußte.
Eine Prämie für eine Wegeſtrecke Lützkendorf
nach Crumpa in Lützkendorſ'er Flur 7150 M.
wird begehrt und in das Wegenetz aufzunehmen
beantragt: Straße von Nemsdorf nach Schaf-
ſtedt, von Großoſterhauſen nach Gatterſtedt, von
Gölbitz durch Flachsthal auf die Querfurt-

Straße, von Spielberg bis zur ſelbigen
Straße.

f Querfurt, 16. März. Nachdem ſich die
Conferenz hieſiger Gewerbetreibend r am ver
gangenen Sonnabend betreffs der geſetzlichen Be
ſtimmungen über Sonntagsruhe (5 Stunden
Thätigkeit) in der Majorität dahin geeinigt hatte,
die Zeit zum Betriebe im Sommer von 7--9 Uhr
früh, 11--12 Uhr Mittag und 2-4 Uhr Nach
mittag, im Winter von 8 10 Uhr früh,
11 12 Uhr Mittag und 2--4 Uhr Nachmittag
gewählt zu ſehen, wird wohl demnächſt die ſtädtiſche
Behörde in dieſem Sinne vortragend an die
kgl. Regierung zu Merſeburg berichten. Es iſt
eine Regelung ſeitens der kgl. Regierung zu er-
warten. Sollte dieſelbe nicht eintreten, ſo wird
die Angelegenheit ortsſtatutariſch erledigt werden.

F Naumburg, 14. März. Gutem Ver-
nehmen nach hat eine große Berliner Aktien-
geſellſchaft ein Gebot auf die dem Naumburger
Bankverein gehörigen kupferhaltigen Muthungs-
flächen bei Artern c. abgegeben. Der angebotene
Kaufpreis ſoll von der Art ſein, daß daraufhin
Verhandlungen angeknüpft werden können. Ge
lingt es, damit zu einem Abſchluß zu gelangen,
ſo würde der Erlös aus dieſem Geſchäft ermög
lichen, den bevorzugten Gläubigern, den Spar-
Einlegern, eine erheblich höhere Rückzahlung leiſten
zu können als 20--23 Prozent, die aus der
j tzigen Aktivmaſſe in Ausſicht geſtellt ſind.

f Halle, 15. März. Eine hochherzige
Schenkung iſt unſerer Stadt aus dem Nachlaß
des verſtorbenen Rentiers Joh. Albert Schmidt
zug fallen. Die Erben des Verſtorbenen haben
gemäß ſeinen Wänſchen der Stadt Halle die
Summe von 100000 Mark überwieſen. Davon
ſoll die Hälfte den Grundſtock zur Errichtung
eines ſtädtiſchen Kunſtmuſeums bilden. Aus
den Zinſen der anderen Hälfte ſollen der Ver
ſchönerungs Verein und das ärchäologiſche
Muſeum jährlich je 500 Mark erhalten; die
ſelbe Summe ſoll zu Wohlthätigkeitszwecken
verwe.det werden. Bereits früher, gelegentlich
des hundertjährigen Beſtehens ſeiner Stärke
fa rik, hatte der hochherzige Geber 10000 Mark
zu Wohlthätigkeitszwecken der Stadt überwiesen.

f Halle, 16. März. Wiederum hat unſere
Hochſchule einen ſchweren Verluſt zu beklagen,
heute Vormittag ſtarb Herr Profeſſor Dr. Küß-
ner, welcher ſeit dem Jahre 1878 dem akade-
miſchen Lehrkörper unſerer Univerſität angehörte,
an der ihm im Jahre 1884 eine außerordent-
liche Profeſſur für innere Medizin übertragen
wurde. Viel Heiterkeit erregte heute Vormittag
ein im Schaufenſter eines Geſchäfts in der Gr.
Ulrichſtraße ang brachtes Schriftſtück; auf dem
ſelben wurde dem Ladenbeſitzer nämlich von der
zuſtändigen Behörde die amtliche Mittheilung
gemacht, daß ſeine Selbſteinſchätzung zur
Einkommenſteuer, wie die angeordneten Er
ittlungen ergeben hätten, zu niedrig aus
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gefallen ſei. Es ſcheint die Mahnung alſo den
Betreffenden wenig berührt zu haben.

Zeitz, 14. März. Seit dem 1. Februar
iſt die „Centralhalle“, ein größeres Vergnügungs-
und Verſammlungslocal, in den Beſitz der ſocial
demokratiſchen Partei hier übergegangen, oder
vielmehr von einem Mitgliede derſelben an-
gekauft worden. Die Genoſſen gingen ſchon
lange mit einem derartigen Plane um, da ihnen
die anderen Säle hieſiger Stadt für ihre Partei-
zwecke nicht zugängig ſind. Natürlich hat aus
dieſem Grunde die Parteileitung für die Ge
noſſen ſchon längſt die „Sprrre“ jener Lokale
angeordnet. Selbſtverſtändlich ſind nun auch
alle Vereine, die ſonſt in der „Centralhalle“ zu
tagen pflegten, oder ihre Familienabende und
Vergnügungen dort abhielten, „ausgewandert“
und in andere Lokale übergeſiedelt. Der ſocial-
demokratiſche Ukas iſt übrigens für die „ge
ſperrten“ Reſtaurationen und Säle nur höchſt
vortheilhaft geweſen, denn dieſe haben dadurch
bedeutend gewonnen. Der Beſitzwechſel der
„Centralhalle“ hat aber auch in anderer Be-
ziehung eine Bedeutung. Jn der „Centralhalle“
ſanden nämlich von jeher im Winter auch die
Theater- Vorſtellungen ſtatt, und da kann denn
ſchon jetzt mit Beſtimmtheit vorausgeſagt werden,
daß ſich die Angelegenheit in künftigen Wintern
weſentlich anders geſtaltet. Unſere guten
bürgerlichen Kreiſe werden ein Lokal derjenigen
Partei, von welcher ſie beſtändigen Anfeindungen
ausgeſetzt ſind, zu meiden wiſſen, und ob die
Genoſſen und Genoſſinnen eine Theater-Saiſon
allein über Waſſer zu halten im Stande ſind,
das ſteht doch auf einem anderen Blatte ge
ſchrieben. Jn Betreff der Vertheilung der an
den Sonn und Feſttagen zuläſſigen Geſchäfts-
ſtunden beim Jnkrafttreten des Geſetzes über
die Sonntagsruhe hat der Magiſtrat dem königl.
Landrath vorgeſchlagen, daß für Bäcker und
Fleiſcher die Zeit von früh 6 bis 9 Uhr und
Nachmittags von 5 bis 7 Uhr und für die
übrigen Gewerbe von früh 7 bis 9 und Mittags
von 11 bis 2 Uhr feſtgeſetzt werde. Auch ſoll
eine möglichſt einheitliche Regelung wegen Feſt-
ſetzung jener Geſchäftsſtunden mit den Behörden
des benachbarten Weißenfelſer Kreiſes und der
angrenzenden ſächſiſchen, altenburgiſchen und
reußiſchen Landestheile herbeizuführen geſucht
werden. Zu einem ſchändlichen Mittel hat
ein hier in Dienſten ſtehendes Kindermädchen
gegriffen, um ſihh an den Dienſtgebern zu
rächen. Das Mädchen war wegen Ungehörig-
keiten entlaſſen, aber auf ſeine Bitten wieder in
Dierſt genommen worden. Eines Tages zeigten
ſich bei dem ihm zur Aufſicht übergebenen Kinde
plötzlich Anzeichen einer Vergiftung. Der
ſchnell herbeigerufene Arzt förderte dann auch
mehrere vergiftete Weizenkörner zu Tage,
wie ſie zum Tödten der Mäuſe und Ratten be-
nutzt werden. Von dieſem Rattengifte hatte das
Mädchen dem Kinde eingegeben. Der Arzt
hofft, das Kind am Leben zu erhalten. Das
neue Steuereinſchätzungsverfahren ſoll in unſerer

Stadt dreizehn Millionäre feſtgeſtellt
haben.

f Oſterfeld, 15. März. Jn der Dittmar-
ſchen Rußfabrik hier fand heute eine kleine Ex-
ploſion ſtatt, welche durch Unvorſichtigkeit eines
Arbeiters entſtanden ſein ſoll. Dem Arbeiter
Berndt von hier wurden die Hände und das
Geſicht verbrannt, weshalb ſeine Unterbringung
in das Zeitzer Krankenhous angeordnet wurde.

t Ballenſtedt, 14. März. Durch den
plötzlichen Schneeſturm der letzten Tage in
unſerer Gegend ſahen ſich die Jnſaſſen eines
Eiſenbahnzuges plötzlich in ruſſiſche Verhältniſſe
verſetzt. Der Zug, der am vorigen Sonnabend
Nachmittag von Quedlinburg hier eintreffen ſollte,
blieb vor Suderode im Schnee ſtecken.' Trotzdem
von beiden Seiten cous mit Lokomotiven gearbeitet
wurde, gelang es nicht, die Strecke freizulegen.
Schaufeln nützte natürlich auch nicht viel. So
wurde es Abend und Nacht, Hunger und Durſt
ſtellte ſich ein. Der Zug ging nicht vorwärts
und auch nicht rückwärts. Einem mit der Gegend
genau bekannten Ballenſtedter gelang die heroiſche
That, einigen flüſſigen Stoff heranzuſchaffen
aber kompakte Lebensmittel waren nicht zu er
langen. So mußten die Fahrgäſte unter Hunger
und Kälte die ganze Nacht in den Koupees zu
bringen. Erſt am Sonntag Morgen konnte der
Zug weiterfahren und kam mit einer Verſpätung
von etwa 17 Stunden hier an.

Hannover, 14. März. Die Gemein-
nützige Aktienbaugeſellſchaft, die her-
vorragende Jnduſtrielle, auch Beamte zu Mit-
gliedern zählt, hielt in dieſen Tagen eine
Generalverſammlung ab, in der zur Mittheilung
kam, daß die Geſellſchaft bisher vierzig Häuſer
mit je vier Wohnungen gebaut und dieſe durch
ſchnittlich zu dem Selbſtkoſtenpreiſe von 8900
Mark an Bewerber abgegeben hat. Die Geſell
ſchaft konnte auf die Darlehen zum Bau eine
Dividende von 4 Prozent vertheilen. Es
wurde beſchloſſen, weiteres billiges Terrain zu
erwerben und die Thätigkeit fortzuſetzen.

t Schlieben, 11. März. Jm Auguſt v. J.
entſtand hier auf dem Grundſtück des Zimmer-
manns Ernſt Schollbach ein Schadenfeuer. Der
Verdacht der Brandſtiftung lenkte ſich auf
den Beſitzer, der damals auch in Haft ge
nommen wurde. Nach 4 wöchentlicher Unter-
uchung mußte Schollbach wegen mangelnder
Beweiſe entlaſſen werden. Seit einiger Zeit
iſt der Polizeitommiſſar Borgwardt mit einem
Beamten aus Magdeburg hier anweſend, denen

es gelungen iſt, alsbald die Thäter zu er
mitteln. Die Nachbarn des Schollbach, der
Auszügler Traugott Wolf, und deſſen Sohn
Carl Wolf, haben mit großer Raffinirtheit das
leerſtehende Gebäude des Schollbach, das am
darauffolgenden Dienſtag abgebrochen werden
ſollte, in Brand geſetzt. um ihr baufälliges Haus
mit abbrennen zu ſehen. Nachdem ihnen dies
nicht gelungen, vielmehr durch das kräftige Ein
greifen der Feuerwehr das Feuer auf das
Schollbach'ſche Grundſtück beſchränkt war, haben
ſie nach der faſt vollſtändigen Löſchung des
letzteren noch ihr Wohnhaus in Brand geſetzt,
das denn auch vollſtändig eingeäſchert iſt. Vater
und Sohn wurden feſtgenommen. Die Unſchuld
des Schollbach iſt völlig kiargelegt.

f Jeſſen, 12. März. Dieſer Tage waren
einige 20 Hirſche aus dem Annaburger Forſt
ausgebrochen und gingen über die Fluren der
Nachbarorte Labien, Zwieſigko, Grabo, Battin
dem kleinen Hemſendorfer Walde zu. Beim
zweiten Dorfe wurde ein Hirſch, der geſtürzt
war und die Vorderfüße gebrochen hatte, getödtet,

desgleichen noch 5, die auf Hemſendorfer Flur zu
ſammengebrochen waren. Nachdem der Vorfall
an zuſtändiger Stelle gemeldet, wurden die ge-
tödteten Thiere theils verkauft, theils an den betr.
Jagdpächter abzeliefert.

F Zu einem kleinen Kartoffelkrawall kam
es dieſer Tage auf dem Wochenmarkt in Bran-
denburg a/H. An einem Bauern, der nach
Anſicht des zahlenden Publikums minderwerthige
Kartoffeln zu hohen Preiſen an den Mann bringen
wollte, verſuchte man Lynchjuſtiz zu üben. Einige
Säcke mit Kartoffeln wurden ihm ausgeſchüttet
und verſucht, den Wagen umzukippen, auch hatte
man die Achſenmuttern abgeſchraubt und ent
wendet, ſodaß der Wagen mit ſeiner Laſt unbe
dingt hätte zuſammenbrechen möſſen, wenn der
Verluſt nicht rechtzeitig bemerkt worden wäre.
Einer der Betheiligten wurde verhaftet.

Er Inſerate im Betrage
bis zu 1 Mark hikten wir
bei Aufgabe ſogleich zu be-
zahlen.

G e
Stadt und Kreis.

(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 17. März 1892.
88 Die Beſtimmungen des Reichsgeſetzes, be

treffend die Fürſorge für Beamte und
Perſonen des Soldatenſtandes in Folge
von Betriebsunfällen finden, nach einem
Urtheil des Reichsgerichts ebenſo wie auf die
mit feſtem Gehalt und Penſionsberechtigung, auch
auf die diätariſch und kommiſſariſch beſchäftigten,
unter jederzeitiger Kündigung angeſtellten Be
amten Anwendung. Jnsbeſondere fallen darunter

„auch die ſtändigen Poſthilfsboten.
Aus dem Vereinsleben. Am ver-

gangenen Sonntag beging der hieſige Allge-
meine Turnverein die Feier ſeines 20jäh
rigen Beſtehens durch ein Schauturnen in der
ſtädtiſchen Turnhalle und durch Feſteſſen mit
anſchließendem Ball im Saale der „Reichskrone“
hierſelbſt. (Ein Kommers war am Sonnabend
Abend vorhergegangen). An demſelben Abend
hielt in ſeinem Vereinslokale „Schützenhaus“
hierſelbſt der hieſige Jünglings- Verein
ſeinen letzten winterlichen Familienabend ab,
für welchen Herr Superintendent Profeſſor
Martius die Hauptanſprache (die Schilderung
einer Reiſe in das deutſche Feldlager zur Zeit
der Belagerung von Metz) übernommen hatte.

Es geht die Mahnung an die Baumbeſitzer,
jetzt, da der Landwirth Zeit hat, die dürren
Blätter, welche noch an den Bäumen ſind, zu
entfernen. Dieſe Blätter enthalten die Eier
des dem Obſtbaum ſo gefährlichen Schmetterlings
„Goldafter“ genannt. Die Blätter trotzen dem
größten Sturme, weil ſie an den Zweigen mit
den Fäden gut befeſtigt ſind. Darum nehmt
Baumſcheere und Leiter zur Hand, ſammilt die
zuſammengerollten Blätter und verbrennt ſie
im Ofen. Wer dieſen billigen Rath befolgt, nützt
ſich und anderen.

Lauchſtädt, 10. März. Folgendes
„Stimmungsbild“ geben die hier erſcheinenden
„Nachrichten“ vom letzten Viehmarkt: „So
ganz ohne Spuren zu hören und zu ſehen, iſt
denn doch nicht der geſtrige Tag unſeres Vich
marktes abgelaufen, in den Gaſthöfen gab es
ſchon Vormittags Speckkuchen und im Gaſthof
„zur Sonne“ ließ ſich die Thüringer Concert-
geſellſchaft von Merſeburg mit ihren drallen
Damen und ihren Herkules hören und ſehen.
Pferde waren, in den Gaſthöfen einige ausge-
ſtellt, welche auch zum Theil verkauft wurden
Hoffentlich wird unſer nächſtjähriger Viehmarkt
von guten Glück begünſtigt ſein!“ Der Kurioſität
halber im Urtext abgedruckt. Red.)

Schkeuditz, 15. März. (Jn hoher
Lebensgefahr.) Der Brunnenbauer Künzel
von hier war heute beim Ausſchachten eines
Brunnens beſchäftigt, als vom Rande des letzteren
plötzlich eine Erdmaſſe im Gewicht von ca. 4 Ctr.
ſich loslöſte und in den Brunnen hinabfiel. Der
unten arbeitende Mann wurde vollſtändig ver
ſchüttet und würde dem Erſtickungstode verfallen

ſein, wenn nicht von anderer Seite der Vorfall
bemerkt worden wäre. Man befreite den Unglück-
lichen von der auf ihm ruhenden Maſſe. Bei
der ärztlichen Unterſuchung ergaben ſich außer
einem Armbruche erhebliche Verletzungen des
Rückens und eines Beines, ſodaß ſeine Ueber
führung in die Klinik zu Halle nothwendig wurde.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Berliner Hoftracht. Die neue Hofſkleidung

der Kniehoſen und Wadenſtrümpfe hat ſich beſonders läſtig
erwieſen für die aus Berlin zu den Hoffeſten im Neuen
Palais bei Potsdam Eingeladenen. Die Miniſter und
ſonſtigen hohen Beamten nahmen aus naheliegenden Grün
den Anſtand, in jenen auffallenden und die Kritik des nicht
kourfähigen Publikums herausfordernden Tracht auf Bahn
höfen und Eiſenbahnen zu verkehren. Dies legt dem Be
treffenden die Nothwendigkeit auf, jedesmal vor oder nach
jeder Hoffeſtlichkeit in der Stadt Potsdam behufs Um
kleidung einen Gaſthof aufzuſuchen und ſich zur Verbindung
mit dem Neuen Palai der Droſchken zu bedienen. Eine
aus Hof und Miniſterialbeamten behufs Abhilfe der hier
aus erwachſenden Unzuträglichkeiten niedergeſetzte Kommiſſion
hat ermittelt, daß ſich weder im Neuen Palais noch im
Bahnhofsgebäude Wildpark entſprechende Garderobenräume
befinden. Es iſt daher, ſo meldet die F. Z, von dieſer
Seite den Potsdamer Behörden der Wunſch zu erkennen
gegeben, bei Konzeſſionirung der Gaſtwirthſchaften in der
Rähe der Wildparkſtation dieſer „Bedürfnißfrage“ beſondere
Berückſichtigung zu Theil werden zu laſſen.

*Franzöſiſche Spione in Elſaß-Lothringen.
Großes Aufſehen erregt in Lothringen die Verhaftung eines
Rentners Namens Gerard in Giſfſſelfingen, Kr. Chateau-
Salins, angeblich unter dem Verdachte der Spionage. Ein
Verwandter ſoll ein höherer franzöſiſcher Offizier ſein der
Name iſt in der franzöſiſchen Armee zahlreich vertreten.

Ein Ausreißer erſchoſſen. Der Königsberger
Allg. Ztg. zufolge verſuchten in der Nacht zum Montag
zwei auf dem Transport nach Königsberg befindliche Militär
gefangene ihre beiden Transporteure unweit Flehne zu
überwältigen. Der eine der Angreifer wurde hierbei er
ſchoſſen.

Die große Grubenkataſtrophe von Anderlues
in Belgien hat nach dem offiziellen Bericht 173 Opfer ge
fordert. Allein damit ſcheint leider das Unglück noch nicht
erſchöpft zu ſein. Die Kohlengeſellſchaft von Anderlues be-
treibt drei Gruben, welche ſich auf elfhundert Hektare un
gefähr erſtrecken und über tauſend Arbeiter beſchäftigen
Jn Folge des in den unteren Schichten entſtandenen Brandes
und der Gefahr neuer Exploſionen werden zwei dieſer
Gruben längere Zeit geſchloſſen bleiben müſſen. Die Grube
drei, in welcher das Unglück ſich ereignete, iſt völlig zerſtört,
und es iſt ſogar die Frage, ob die Arbeit in derſelben je-
mals wieder aufgenommen werden kann. Das heißt alſo,
daß eine nothgedrungene Arbeitseinſtellung wenigſtens die
Hälfte der Arbeiter treffen wird, und dies neue Unglück zu
dem anderen ſich geſellt. Die Kataſtrophe hat zugleich auch
die traurigen ſozialen Verhältniſſe in Belgien klar gelegt.
Durch Geſetz iſt verboten, daß Kinder und Arbeiterinnen
zu der ſchweren Thätigkeit im Schooße der Erde herangezogen
werden ſollen Dieſe Vorſchrift wird aber durchaus nicht
beachtet, unter den Todten und Verletzten haben ſich zahl
reiche Weiber, junge Mädchen und Knaben befunden.
Hoffentlich ſchafft das jetzige traurige Ereigniß nun endlich
eine Aenderung.

Was die Ruſſen von ihrer Franzoſenliebe
haben! Wie man der Frkf. Ztg. mittheilt, hat ſich das
in Peter burg von franzöſiſchen Werkmeiſtern in einer eigens
dazu vor 10 Monaten errichteten Fabrik nach dem franzöſi
ſchen Rezepte hergeſtellte rauchloſe Pulver als unbrauchbar
erwieſen, in Folge deſſen die Schließung der Werkſtätten
und die Ablohnung der Franzoſen erfolgt iſt. Gleichzeitig
iſt aber ein neuer Kontrakt auf 800 000 Pud rauchloſen
Pulvers mit der Schlüſſelburger Pulverkompagnie nach
einem früher eingerichteten Muſter à 60 Rubel per Aud
abgeſchloſſen worden, alſo auf einen Betrag von 48 Millionen
Rubel, der im Budget nicht vorgeſehen war.

Bankkrach in Petersburg. Das Bankhaus
J. E. Günzburg in Petersburg, eine Weltfirma, hat ihre
Zahlungen eingeſtellt. Als Urſache des Sturzes dieſes
großen Bankhauſes wird allgemein die mißliche wirth
ſchaftliche Lage in Rußland angeſehen. Es wird verſucht,
einen Ausgleich herbeizuführen gelingt dies nicht, ſo
dürften ganz außerordentlich weite Kreiſe ſchwer geſchädigt
ſein. Durch den Zuſammenbruch ſind wie die N. A. 3
mittheilt, faſt ſämmtliche Berliner Sankhäuſer in Mit
leidenſchaft gezogen.

Der älteßte Turner in Amerika, FranzXaver Stoppel, bekannt unter dem Namen „Amerika's
Turnvater“ iſt in hohem Greiſenalter in NewYork ge-
ſtorben. Von den deutſchen Turnern wurde Stoppel
allgemein verehrt.

Eine braſilianiſche Fieberhöhle. Aus
Hamburg wird geſchrieben: „Das an der brafilianiſchen
Küſte herrſchende gelbe Fieber erfordert noch täglich große
Opfer. Die hieſige HamburgSüdamerikaniſche Dampfſchiff
fahrts- Geſellſchaft hat bereits 50 Mann von ihrem Schiffs
perſonal durch die tückiſche Krankheit eingebüßt, die am
heftigften in Santos auftritt, wie man glaubt in Folge
der durch die Hafenvauten nothwendigen Aufwühlungzen des
Erdreichs. Die Stadt liegt an einem Hafen, der für die
Menge von Schiffen, die hier ihre Ladung löſchen und neue
Ladung einnehmen, viel zu klein iſt. Da er ringsum von
hohen Bergen eingeſchloſſen iſt und mit der offenen See
nur durch einen langen, ſchmalen und mehrfach gewundenen
Wieeresarm in Verbindung ſteht, fehlt in Luft und Waſſer
jede Bewegung. Jn Folge deſſen herrſcht erdrückende Hitze
und hat die durch Ausdünſtungen verpeſtete Luft unge
nügenden Abfluß. Zur Zeit der Ebbe treten ſchwarze
Moraſtflächen zu Tage, die, durch eine Menge von Thier-
leichen verunreinigt, einen durchdringenden Geſtank aus
hauchen. Dicht an dieſem Strandmoraſte liegen eng ge
drängt die Schiffe, Dampfer, Segelſchiffe und Bodste.
Sumpfgegend umgiebt auch die Stadt. An dem oben
erwähnten Meeresarm und am Schienenwege nach Sao
Paulo ziehen ſich weitausgedehnte Sümpfe hin. An dieſen
ſieht man von der Bahn aus Gerippe und Thierleichen
liegen, in Verweſung begriffene Rinder und Mauleſel, um
lagert von Schwärmen großer Vögel, die hier ihre
Mahlzeit finden. Die Stadt ſelbſt iſt in einem trau
rigen Zuſtande. Abzugskanäle ſehlen vollſtändig. Am
Strande liegt hoch aufgeſtapelt die Waare: Kiſten, Ballen,
Eiſentheile, wochen- nud monat lang Schmutz und Un
rath häuft ſich dazwiſchen an. Gegen die Krankheit ſelbſt
giebt es kein Mittel. Leider iſt auch die Verpflegung in
den Hoſpitälern von Santos theilweiſe höchſt trauxig. Ein
Matroſe, der in einem Hoſpital der Stadt Aufnahme ge
funden hatte, erzählte kaum glaubliche Dinge. Einmal des
Tages kam ein Arzt ins Krankenzimmer, er ſah die
Kranken an, verſtändigen konnte er ſich mit keinem, da
alle Ausländer waren und ihm kein Dolmetſcher zur Ver
ſügung ſtand. Das Krankenzimmer es war eines der
erſten Klaſſe hatte 16 Betten. Raum, Luft und Licht
ſcheint genug vorhanden geweſen zu ſein. Aber die Ver
pflegung! Von drei Wärtern kam nur einer zweimal des
Tazes, um den Kranken Arznei und ein kleines Glas
Champagner zu verabreichen. Die Milch tranken die
Wärter zum größten Theil ſelbſt. Die Schwerkranken
ſtiegen im Delirium aus den Betten und liefen umher.
Kam ein Wärter hinzu, ſo wurden ſie wieder mit Stößen
ins Bett gebracht. Die Strohſäcke waren mit Blat und
Koth verunreinigt; ehe der Arzt kam, wurde ein reine

Betttuch daräbergelegt. War er forigegangen, ſo kümmerteun tn u 2472
agen. Senaſen die Kranken, ſe fanden usqh

Kleine Chronik. Der Berliner iſtrat hat
Wien pr* y t darbeitene ung gegeben. Der Lohn betr uſtündigerArbeit 2,20 Mark. Eine kleine r nſtra tion
von Arbeitsloſen hat es in Elbing gegeben.
aber zur wirklichen Arbeit in der dortigen Stadtfekommen ſollte, drückten ſich die meiſten. We

berg wird dem Berl. Tgbl. berichtet: Der
Wächter, welcher der Urkundenfälſchung angeklagt
iſt, verſuchte im hieſigen Gefängniß ſich die Pulsader
zu öffnen. Er mußte unter beſondere Bewachung geſtellt werden. Der deutſche Schraubendampfer u

ſtieß mit einem engliſchen Dampfer auf der e bei
Antwerpen zuſammen. Das letztere Fahrzeng ſank;der deutſche Dampfer iſt wenig beſchädigt. Das 7 o des

urtheil gegen die Wiener Dienſtbotenmörder,
das Ehepaar Schneider, iſt hinſichtlich des Schneider beſtätigt,
der Donnerſtag früh hingerichtet werden ſoll, die Fran Schuei
der iſt zu Gefängniß begnadigt worden.
Jn Ludwigshafen brach in der Nacht pum Mittwoch in
der Großſchreinerei und Glaſerei der Firma Faſig und
Sohn Feuer aus, welches die Anlage einäſcherte.
Der Schaden beträgt ca. 300 M. Dur eine
Lawine find unweit der Simplon Paßhöhe 2 Sqlitten
und 3 Schneewagen der von Domo kommenden Peſt
ſammt 6 Reiſenden in den Abgrund geſtürzt werden.

Perſonen wurden verletzt. PontàCelles (Velgien)
drangen drei Vermummte in das Haus des in Dienſt be
findlichen Lokomotivführers Vangantbeck und knebelten
deſſen Frau. Nachdem die Räuber 60 Fr. erbentet,
begoſſen ſie die Frau mit Petrolenm, jündeten
es an und ſuchten das Weite. Doch gelang es der Franu,
ſich der Feſſeln zu entledigen, ſo daß ſie, obpwar ſchwer
verletzt, mit dem Leben davonkam,

Letzte Nachrichten.
Berlin, 17. Marz. Der Kaiſer

unternahm bereits geſtern Nachmittag
mit der Kaiſerin eine Ausfahrt in
geſchloſſenem Wagen.

Berlin, 17. März. Jn Hofkreiſen verlautet,
daß das griechiſche Kronprinzenpaar
im Frühjahr nach Deutſchland kommen
und ſich alsdann nach Copenhagen und Peters
burg begeben werde. An zuſtändiger Stelle iſt
hierüber noch nichts bekannt.

Berlin, 17. März. Die Socialdeme
kraten werden morgen, 18. März, ſowohl in
ihren Reichstagswahlkreiſen, als auch außerhalb
derſelben Verſammlungen veranſtalten, in welchen
über die Bedeutung des Tages Vortrag gehalten
werden ſoll. Die Polizei hat die erergiſchſten
Maßregeln L um alle event. Unordnungen,
welche von Beſchäftigungsloſen befürchtet werden,
ſofort im Entſtehen niederzuhalten.

Stuttgart, 17. März. Der König iſt
geſtern früh aus München zurückgekehrt. Ge
rüchtweiſe verlautet, der Thronfolger Herzog
Albrecht werde ſich demnächſt mit einer der
Töchter des bayeriſchen Thronfolgers,
Prinzen Ludwig verloben. Als Vertreter
des Königs iſt Oberkammerherr Frhr. v. Neurath
zur Beiſetzung des Großherzogs von Heſſen nach
Darmſtadt abgereiſt.
Brünn, 17. März. Auf Oſtern iſt hierher
ein Parteitag der öſterreichiſchen So
zialdemokraten einberufen. Derſelbe
findet hauptſächlich ſtatt, um die Parteiorgani
ſation zu berathen.

Brüſſel, 16. März. Jn Anderlues
dauert der Brand fort. Die Grube 2
wird deswegen verlaſſen und vorläufig geſchloſſen.

Neapel, 16. März. Die Polizei ver
haftete einen Falſchmünzer, welcher
5000 Scheine 100 Lire nachgemacht hoete

WMarktBerichte.
Halle, 17. März. Preiſe mit Aueſchlug der Diallex

gebühr per 1090 Kilo netto. Weizen ſtill 198 210 feinſter
märk u, auswärt. über Notiz, Ranhweizen 200 204, R
ſtill, 204--219. Gerſte Brau ruhig 168 186, fem
über Rotiz, Futter 145--155, Hafer ruh. 150 156, neuer

M. Mais amerikaniſcher Mixed 135 142, Lenau
mais 156 164, neuer h Mais ohne H. Raps

M., Rübſen, Sommerrübſen Erbſen, Bictoria rudiz
290 220. feinſte ü. N. Wicken Kümmel excluſive Sack.
ver 100 Kilo netto 41 43, Stärke incluſive Faß ver
190 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen 43 44, abfallende Sorten billiger,
Maisſtärke incl. Sack für 100 Kg. brutto bei geringenVorräthen 38,50--39,50 Mk. h

(Freiſe per 100 Kilo netto.) Linſen 30 40, Behnen
8.0) 20, Lkupinen Kleeſaaten: Espyerſette
26,09--28,060, Rothklee 50--96 118, Schwediſcher Klee
80 119 120, Weißklee 90 120 140, Gelbklee 40
50 65 Mohn blau 56 58, grauer

Futterartikel Futtermehl 16 bis 17, Roggenkleie
12,00 13,00, Weijenſchaalen 11,50--12,00,
grieskleie 11,50 12,00, Malzkeime, helle 13 13, dunkle
11 12, Oelkuchen 13,50 14,60, Malz 29,00--39,40, Rüd l

Petroleum 23, Solaröl 826/30 16, Mt.
Spiritus per 10 000 Liter matt. Kartoffelſpiritus mit
50 Mark Verbrauchsadgabe 62,90 Mk., mit 70 Mk. Ber
brauchsabga e 43 40 Mk. B.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Oeſterreichiſche Lokal- Eiſenbahn p Tt.
Schuld-Verſchreibungen von 18s6. Die nächſte
Ziehung findet am 1. April ſtatt. Gegen den Conrsverluſt
von ca 1 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pfg.
pro Il Mark.
wo

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wet!er- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)
18,. März. Veränderlich, wolkig, lebhaft

windig, Niederſchläge, kalt. Sturmwarnung
für die Küſten.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Domkirche. Freitag, den 18, März Abends 6 Uhr,

PaſſionsGottesdienſt: Diaconus Bithorn.

Für die Redgetion verantworilich: Suſt, Leid zoldt,



Verſteigerung.
Sonnabend, den 19, d. M.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Kasfmno““ hier, freiwillig

eine große Partie neue Herren und Knaben-
kleidungsſtücke.
Merſeburg, den 16 März 1892

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher

FreiwilligerrFeld- und Wieſen Verkauf
in Kötzſchen.

Sonnabend, den 19. d. Mts.,
Nachmittags 4 Uhr,

ſollen im Wolfſchen Gaßhof zu Kötzſchen
2 in Kößſchener Flur beleg. Feldpläne N. 113
u. 124 der Karte von zuſammen ca. 7/, Morz.,,
ſowie 1 Wieſe in Zſcherbener Flur von 100 Rth.

im Einzelnen oder Ganzen verſteigert werden,
wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 14. März 1892.
G. HMöfer, i. A.

Acker- Verkauf.
Ein Ackerplan an der Weißen-

felſerſtr. ea. Morg. groß, als Bau
ſtelle geeignet, iſt ſofort zu verkaufen
durch Vari Rindfleisch, Merſeburg,
Burgſtr. 13.

an Güter.
Schloßgüter, Rittergüter, Stadt und Land-

güter in allen Gegenden, auch ſolche nahe bei
Merſeburg gelegen, welche billig zu kaufen oder
zu pachten ſind, weiſt Reflektanten nach L. Gö-
bel in Battenberg.

II. Eichhorn,
Gewehr und

Patronen-
Fabrik aus Suhl.
Lager in Erfurt.

Zum
Jahrmarkt in

Merſeburg.
Stand vor dem Hauſe
des Herrn Bäckermſtr.

Klaffenbach.
Ka Z. bevorſtehenden

Mitteldeutſchen Bundes
ſchießen in Weißenfels
offerire ich gute Scheiben
büchſen und Piſtolen.

ticchbabclinne.

mer

Germanigche

Friſch auf Eis:
Schellfisch à Pfd. 25 Pfg.,

Cabeljau, Zander,
Karpfen, grüne Heringe.

W. Krähmer.
„„Unbezaulbar““

ist Créme Grolich zur Ver-
schönerung und Verjüngung der Haut.
Unſehlbar gegen Sommer- und Leber-
flecke, Mitesser, Nasenröthe ete. Preis
1,20 k. Grolichseife dazu 80 Pf.

Erzeuger: J. Grolich in Brünn
D. Schöffengericht des Landgerichts I i. Berlin
u, d. Amtsgericht i. Freiburg (Baden) erkannten,
dass Créme Grolich kein Geheimmittel, sondern
ein zur Verschönerung d. Körpers dienender

Toiletteartikel ist.
Käuflich in Parfumerie-, Droguenhandlungen u.
bei Friseurs- Wo nicht vorräthig auch zn be-
ziehen aus der Apotheke in Leipzig-Schkeuditz.

Zur Schneiderei!
empfehlen alle Neuheiten in

RKnöpfe, Agraffen-Knöpfe,
Spihen, Peſäße,

Perl(beſäße, malte Reſätze,
Joldböeſähe, Harne, Släbe,

Fullerzeuge,
ſowie alle andern zur Schneiderei gehörigen

Artikel in y Qualität u aller
billigſten Engrospreiſen am Llatze

Dmil PIöhm &(0.

Auf die neuen Auslagen in
unſern 6]/Schaufenſtern machen wir be
ſonders aufmerkſam.

Die Mittelſchule zu Bitterfeld unterrichtet von Oſtern d. J. ab nach dem Plane einer

Realſchule, (höhere Bürgerſchule)
deren Abgangszeugniß bekanntlich die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Heeresdienſt,
zum Eintritt in den geſammten Subalterndienſt, ſowie zum Uebergang auf die höheren Klaſſen
der Ober-Realſchule bietet Solche Eltern, welche ihre Söhne unſerer Anſtalt anvertrauen
wollen, erfahren die näheren Einzelheiten, auch über Penſionen, bei dem Leiter der Anſtalt Herrn
Rektor Dr. Fricke. Meldungen werden bis zum Beginn des neuen Schuljahres (25. April)
entgegen genommen. Sämmil. Klaſſenſtufen (VI- find vorhanden.

Bitterfeld, den 15. März 1892.
Der Magiſtrat.

A. Dippe.

Zur promptesten und geschmackvollsten
Herstellung aller vorkommenden

Drucksachen
empfiehlt sich die Buchdruckerei des „„Merse-
burger Kreisblatts““.

A. Leidholdt.
NMerseburg, Altenburger Schulplatz 5.

Herliner Tageblatt
5 Mk. 25 Pfg. vertej h lich beträgt Durch ſeinen reichen, alle Gebiete des öffent
das Abonnement auf das täglich 2mal in ſchen Lebens umfaſſenden, gediegenen Inhalt
einer Abende und Morgen Ausgabe er ſowie durch raſcheſte und zuverläſſi ge Bericht

ſcheinende erſtattung hat ſich das Berliner Tage-

Berliner Tageblatt
blatt““ di beſondere Gunſt der

gebildeten Geſellſchaftskreiſe

und Handelszeitung
mit Effecten-Verlooſungsliſte nebſt ſeinen

erworben. Unter Mitarbeiterſchaft gediegener
Fagſchriftſteller auf allen Hauptgebieten, als
Trheater, Muſik, Litteratur, Kunſt, Natur

werthvollen SeparatBeiblättern: Jlluſtrirtes
Witzblatt VI IK““, belletriſtiſches Sonn
tagsblatt „Deutſche Leſeballe“, feuille-

wiſſenſchaften, Heilkunde c. erſcheinen regel

toniſtiſ es Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, „Mit

mäßig

werthvolle Original-Feuilletons,

theilungen über Landwirthſchaft, Garten
bau und Hauswirthſchaft“ bei allen Poſt

weiche vom gebild ten Publikum beſonders

ämtern des Deutſchen Reiches.

geſchätzt we. den. Bei dem auesgedehnten
Leſerkreiſe in Deutſchland und im Auslande
iſt das Berliner Tageblatt““ die am

Das Berliner Tageblatt beſitzt die
weiteſte Verbreitung aller

deutſchen Zeitungen

weiteſten verbreitete

im Jr und Auslande, ſo daß Annoncen aber auch allen Anforderungen, welche man

große deutſche Zeitung
geworden das „Berliner Tageblatt“ entſpricht

in demſelben von beſonderer Wirkſamkcit ſein an eine ſolche zu ſtellen berechtigt iſt, in
vollem Maße.müſſen.

Jm täglichen Feuilleton erſcheinen die Original-Romane der hervorragendſten Autoren.
Demnächſt gelangen folgende Romane zum Abdruck:

„Werſiegt?“ v. E. v. Wald-Zedtwitz „Helios“ v. Konrad Telman.

Guanostreuer
empfiehlt billigſt

F. C. Demanscdl, Lauchfſtädt.

Geschäfts- Eröffnung

Markt 7. Markt 7.

9Ergebene Anzeige!
Den geehrten Haus und Grundbeſitzern Merſe

burgs und der Umgegend empfehle ich mich zur
Ausführung aller in mein Foch einſchlagenden
Arbeiten (Anlegung gemauerter Brunnen,
abeſſiniſcher Brunnen, Kohlenſchächte, Kot le
abbohren, Waſſerleitungen). Holzröhr en
werden auf Beſtellung gebohrt und geliefert, alles

nur reell und billig. Neue eiſerne
Pumpen licefere ich auf Beſtellung in allen
Größen. Hochachtungsvoll

Friedrich Ullriech,
Brunnen- und Röhrenmeiſter

in Lützen.
P Reparaturen an Brunnen werden prompt

ausgeführt.

Postschule Leipzig.
Prosp. fr. d. Dir. Weber, Postschule Stettin

Verband der
kirchlichen Männer-Uereine.

Der 4. Abonnements- Vortrag wird am
Montag, den 28. März,

von Herrn Paſtor Guido Topf aus Köttichau
über: „Das delphiſche Orakel“, Abends 8 Uhr,
im untern Saale des Schloßgartenſalons gehalten
werden. Ohne Abonnement Eintrittspreis 50 Pf.

Der Vorſtand. Martius.
Freitag, den 18. März,

Abends 7 Uhr,
im Saale der „Reichskrone“

Clavier Vortrag
des Kgl. Rumäniſchen Hofpianiſten Herrn

Moriz Roventhal.
Beethoven Sonate Op. 111, Variationen

(Paganin von „Brahms, Aria und Traumes-
wirren von Schumann, Aufforderung zum Tanz
von Weber, Nocturne, Walzer, Polonaiſe von
Cbopin, Hexameron von Chopin Liſzt, Thalbery
Herz, CzernyPixis.

i dBvvillets nummerirt à 2 M., nicht num
merirt à 4 M. in der Stollberg'ſchen Buch
handlung

r ]ſccclc.r ZZd—dlDTrdgdSSoqccc T

Versammlung: Freitag, den S
13. März, ?,9 Uhr Abends, im „Herzog

Christian““, 9e S
Geſang-Werein.

Freitag 7 u. 7 Uhr Uebung.
Schumann.

Hulleſches Stadttheater.
Freitag, 18. März. Erſtes und vorletztes Haſt

ſpiel des Wiener Enſembles. Der verlorene Sohn
(L'enfant prodigue). Schauſpiel ohne Werte in

Acten von Michel Carré. Muſik von A. Wormſer.

Leipziger Stadttheater
Neues Theater. Freitag: Geſchloſſen Sonn

abend, 19. März. Anfang 7 Uhr. Der Blitz.
Hierauf: Das Licht. Altes Theater. Freitag:
Geſchloſſen. Sonnabend, 19. März. Anfang
7 Uhr. Die Reiſe durch Berlin in 80 Stunden.

Die Weingroßhandlung

A. Burghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhen-
pfalz empfiehlt ihr bei Herrn Hermann

fautseh in Merſeburg beſtehendee
Commiſſionslager zur geneigten Beachtung Sämmt-
liche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt-
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie

50 Pfennig-Pazar.
Dem hochgehrten hiefigen und auswärtigen

Publikum zeige hiermit an daß ich am hieſigen
Platze einen

50 Pfennig-Bazar
eröffnet habe, und empfehle Wirthſchafts-

Leder-, Galanterie- und
chmuckgegenſtände, ſowie Schulartikel.

Es wird mein Beßreben ſein, nur das Beſte und
Bill igſte zu bieten. Mit der Bitte, mein Unter-
nehmen gütigſt unterſtutzen zu wollen, zeichne in Erfurt.

Hochachtungsvoll reGute landwirth-Frits Kicwert. Genge Knechte, Mägde,
Hausmädchen eher eree3mte hS Eigene Buchbinderei

Eberling's PermiethungsWurean in Torgau
inem geehiten Publikum von Merſeburg e Stellenſuchende jeden BerufsE zur gefälligen achricht, daß ich ein placirt ſchnell Reuters a

S eifen geſch äft Dresden, OſtraUllee 35.
eröffnet habe und bitte, wich in meinem W Herrſchaftl. Wohnhaus,
Unternehmen gäütigſt unterſtützen zu wollen. ſchöner Garten, iſt ſofort ſehr billig zu ver

Achtungsévoll kaufen. Wo ſagt die Kreisbl.Exp.

I. Burkhardt's Wittwe,
Johannisſtr. 19 2 M R. N. 1,50 M. Zuſammen: 261 Mark.

Für die nothleidenden Dentſchen in Ruß-
land gingen ferner ein: N. N. 1,50 M., M.

(im früher Knöfel'ſchen Hauſe). Herzlichen Dank.

Sup. Martius.
Squuellprefſendrug und Verlag von g, Leid ſo dt, Merſeburg, Altendurger Squiplay d.

FamilienNachrichten.

Todes- Anzeige.
Heute Mittag 1 Uhr verschied nach

langen, schweren Leiden unser guter
Gatte, Vater und Schwiegervater im 63.
Jahre.

Dies allen Freunden und Bekannten
zur Nachricht.

Die Beerdigung findet Sonnabend, den
19. März Nachmittags 4 Ubo statt.

Merseburg, den 16. März 1892.

Familie 6. Ienckel.

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag 4 Uhr entſchlief ſanft nach

langen ſchweren Leiden unſere liebe Mutter,
Schweſter, Schwägerin, Schwieger und Groß
mutter, die verw. Frau

Amalie Schulze geb. Pohle,
im Alter von 66 Jahren.

Dies allen Freunden und Bekannten zur Nach
richt mit der Bitte um ſtille Theilnahme.

Meuſchau, den 16, März 1892.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag
3 Uhr ſtatt.

Stolze'scher Stenogr. -Verein.
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